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Mit Tafel 15. 


Ueber die von Herrn Dr. Walter Yolz in der Schweiz 

GESAMMELTEN PROSTIGMATISCHEN SÜSSWASSERMILBEN. 

Schweizerische Süsswassermilben sind schon mehrmals von 
verschiedenen Forschern untersucht worden. Besonders haben 
F. A. Forel und H. Lebert, G. Haller, F. Zsciiokke, 
Th. Steck und F. Koenike wichtige Beiträge geliefert. Und 
doch ist die Kenntniss dieses engbegrenzten Territoriums noch 
sehr lückenhaft. Ein wertvolles Supplement, namentlich was 
die engere geographische (lokale) Verbreitung mehrerer Arten 
betrifft, liefert uns eine neue Sammlung, welche Herr Dr. 
Walter Yolz in den Jahren 1897—98 mit grosser Sorgfalt zu- 
sannnengebracht hat. Die wissenschaftliche Untersuchung dieser 
Collektion wurde mir anvertraut. Das besonders von der Um¬ 
gebung Bern’s und Basel’s stammende Material ist sehr reich 
und die Lokalitäten mit Bemerkungen Uber Pflanzenwuchs, 
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Grösse, Tiefe und Temperatur der untersuchten Weiher, Flüsse 
und Seen sind genau notiert, Leidei- ist die stark glycerinhaltige 
Konservierungsflüssigkeit nicht glücklich gewählt. Viele Exem¬ 
plare haben stark gelitten; die inneren Organe sind häufig auf¬ 
gelöst ; ja einzelne Exemplare sind gänzlich in Stückchen zer¬ 
fallen. Die angewandte Konservierung zeigte sich für längere Auf¬ 
bewahrung ungünstig und die Sammlung z. T. für weitere Zwecke 
wenig brauchbar. Ich berühre hier eine schwierige Sache; man 
kennt kaum eine einzige fehlerfreie Fixierungs- und Konservie¬ 
rungsflüssigkeit, die gleichzeitig für histologische und für Mn- 
seums-Zwecke brauchbar wäre. Doch möchte ich für solche 
Tierchen als relativ anwendbare Flüssigkeiten empfehlen: 

1) Die Flüssigkeit von Gilson, 2) eine gesättigte alkoholische 
Sublimat-Lösung, 3) Alkohol 70°/« und besonders 4) eine Lösung 
von 10 (vol.) Teilen conc. Eisessig -j- (90 vol.) T. 70% Alkohol 
(Fixierung in 1 — 4 Stunden, dann Ueberfülming in Alkohol 
70—80 %). In einzelnen Fällen erhält sich dann sogar die Farbe, 
und für anatomische und gewisse histologische Zwecke werden 
solche Objekte verwendbar, obwohl nicht für die feinsten his¬ 
tologischen, wozu die Flüssigkeiten von Flemming, Lindsay, 
Zenker und Hermann zweckmässiger sind. 

Die VoLz’sche Sammlung enthält fast nur früher beschrie¬ 
bene Arten; doch fand ich wenigstens eine sehr interessante 
Ausnahme. Im Gläschen vom Weissbach beim Oeschinensee 
(25. August 1898) befand sich unter anderen selteneren Tier¬ 
chen ein Exemplar einer eigenartigen Milbe, so verschieden von 
allen bis jetzt bekannten Land- und Wassermilben, dass es nicht 
möglich ist, dieselbe in eine der bekannten Familien (resp. Unter¬ 
familien) einzureihen. Ich werde nach der Beschreibung die 
« Familien - Frage » kurz besprechen. Ich habe schon in einer 
vorläufigen Mitteilung im «Zoolog. Anzeiger » vol. XXA III, 
pag. 505 — 09 die neue Gattung, nach dem Namen ihres Ent¬ 
deckers (Volz) und mit Anspielung auf ihr Wasserebeln, Hydro- 
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rohia, und die Art (wegen ihrer äusseren Achnlielikeit mit ge¬ 
wissen IJalacariil(c). Ilyilrocolzialtalacaroides Sig Thor benannt. 

Ilydrorohia Sig Thor, tiov. gen. 

Tafel 13 (Fig. 1 — 10. 12. 13). 

Rumpf niedergedrückt, länglich-oval oder fast eiförmig, nach 
hinten verschmälert, hinten abgerundet; Stirnrand breit, zwi¬ 
schen den randständigen Augen schwach eingebuchtet. Cha¬ 
rakteristische Ranzerbildungen kommen sowohl auf der Rücken¬ 
ais auf der Bauchflüche vor. besonders zwei grosse dorsale, un- 
paare Platten (eine vordere kurze, breite « Thoraxplatte » und 
eine hintere längliche « Abdominalplatte »), welche zusammen 
den grössten Teil der Rückenfläche bedecken (Fig. 1), — und 
auf der Bauchseite zwei unpaare, kleinere, abgerundete « Ven¬ 
tralplatten» hinter dem Genitalfelde (Fig. 2). Zwischen den Plat¬ 
ten und Epimeren und dorsal bis zum hinteren Körperende laufen 
breite Streifen der weichen, fein liniirten Körperhaut, worin 4 
dorsale und 4 — 5 ventrale grosse Hautdrüsenpaare mit chitini- 
sierten Mündungsporen und Haarplättchen liegen. Einzelne Haar¬ 
plättchensind zu paarigen Panzerplatten erweitert (Fig. 1 und 2). 
Sämtliche Panzerplatten besitzen starke Poren von derselben 
Beschaffenheit wie die Panzerporen der Epimeren, der Beine, 
und des Maxillarorgans. 

Die Epimeren sind auf vier Gruppen verteilt, die 2 vorderen 
von gewöhnlichem Habitus; die 2 hinteren Epimerenpaare sind 
sehr langgestreckt, weit nach hinten sich erstreckend und ganz 
nach den Körperseiten gerückt, weshalb grosse Partien derselben 
von der Rückenseite sichtbar sind und fast flügelartig hervor¬ 
treten. Dadurch, wie durch die Richtung der Beine und durch 
die Plattenbildung, errinnert diese Milbe äusserlich zum Teil an 
die Halacaridcü. 

Das Maxillarorgan hat einen breiten hinteren Grundteil und 

Rev. Suisse de Zool. T. 13. 1905. 
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ein schmales Rostrnm ohne Haare, mit vier kleinen Chitinzäpf¬ 
chen am distalen Ende (Fig. 2 und 13). 

Die Maxillarpalpen (Fig. 5 und 13) sind wenig entwickelt, 
ohne Höcker- oder Zapfenbildung und mit wenigen Haaren ; das 
vierte Glied trägt auf der inneren Seite einen kurzen Chitinstift, 
dem distalen Gliedende genähert und kurz hinter diesem Stifte, 
auf der Beugeseite, ein längeres Haar, auf der Streckseite ein 
schwaches Haar und einen distalen, eng anliegenden Chitinstift; 
die vier Endklauen des fünften Gliedes sind sehr lang und eng 
zusammenliegend. 

Die Mandibeln gehören dem gewöhnlichen zweigliederigen 
Typus an mit vorspringendem Mandibularhäutchen (Fig. 10). 

Die Augen liegen weit vorne, ganz im seitlichen Körperrande, 
halbwegs unter dem Thoraxschilde. 

Die Beine (Fig. 3 und 12) sind einfach gebaut, ohne eigentliche 
Schwimmhaare, mit wenigen Borsten (besonders die 2 hinteren 
Paare), und haben einfache Krallen, welche nur eine zahnartige 
Erweiterung am Grund besitzen. Die Ränder der Krallenscheide 
(Fig. 3. 6, 0 und 12) tragen dagegen viele charakterische Dornen 
und Borsten, die zum Teil gebogen und einfach, zum Teil gefie¬ 
dert sind. 

Das Genitalfeld (Fig. 2 und 8) liegt weit vorne, fast die vor¬ 
deren Epimeren berührend, ist klein, und hat zwei einfache äus¬ 
sere Klappen ohne Genitalnäpfe. Die Genitalklappen tragen 
wenige dornähnliche Haare oder Borsten, die (bei geschlossenen 
Klappen) sich paarweise kreuzen. 

Der sogenannte «Anus» liegt unmittelbar hinter dem Genital¬ 
felde in der vorderen unpaaren « Ventralplatte ». 

1. Hydrovolzia hakicaroides Sig Thor, n. sp. 

Körperlauge ca. 0,03 nun. (mit Rostrmn 1,00 mm.), grösste 
Breite (3 tes Epimerenpaar inklus.) ca. 0,60 mm. Färbung wahr- 
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-selieinlich einfarbig rot. Die Körperform ist im Umriss länglich 
oval oder fast eiförmig, vorn etwas breiter, nach hinten ver¬ 
schmälert und hinten abgerundet. Auf den Kürperseiten ragen 
die 8 ,cn und die 4 ton Epimeren Hügel artig (ca. 0.0G mm.), rechts 
und links hervor (Fig. 1). 

Das hintere (abdominale) Rtickenschihl ist sehr lang und 
schmal, fast doppelt so lang wie breit (0,67 mm. lang, 0,37 mm. 
breit), mit ungezackten Rändern (Fig. 1). 

Das vordere (thoracale) Rückenschild ist kurz, doppelt so breit 
wielang(0,40 mm. breit, 0,23 mm. lang), hinten in der Mitte an¬ 
nähernd quer abgeschnitten , sonst mit gebuchteten Seitenrändern. 
Der frontale Vorderrand ist in der Mitte (über dem Rostrum) 
eingebuchtet, und hat deutliche Stirnecken mit dicken fühler¬ 
ähnlichen Borsten (Fig. 1 und 7), sogen. « antenniformen Stiru- 
borsten ». Unmittelbar hinter diesen Ecken liegen die 2 Augen- 
paaro (jederseits 2 zusammenstossende Augen) je in einer Bucht 
des Schildes, teilweise vom Schilde bedeckt; die Linsen ragen 
frei hervor (Fig. 1). Hinter der thoracalen Platte, dem Körper¬ 
rande genähert, liegen 2 fast dreieckige kleinere Seitenplatten 
(— das erweiterte erste Haarplättchenpaar) und weiter nach 
hinten und aussen die 3 len Epimeren, wonach die 4"" folgen; auf 
der Bauchseite ist die dritte Epimere jeder Seite mit der vierten 
zusammengewachsen (Fig: 2). 

Die zwei unpaaren Ventralplatten (Fig. 2) liegen hinter dem 
Genitalfelde und sind fast zirkelförmig, die gegen einander ge¬ 
kehrten Seiten jedoch abgeplattet. Die hintere Platte ist die 
grösste (ca. 0,22 mm. lang und 0,26 mm. breit) und zeigt im Cen- 
trum eine obliterierte « Oeffnung ». Es verdient besonders notiert 
zu werden, dass der sogenannte « Anus », d. h. die Oeffnung des 
Excretionsorganes, nicht in dieser hinteren, sondern in der vor¬ 
deren, kleineren Platte liegt; diese Platte (von ca. 0,1!) mm. 
Diam.) zeigt ebenfalls im Centrum eine anscheinend obliterierte 
Oeffnung. Ob wir es hier mit einem Rudimente einer früheren 
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Oeffnung des Excretionsorganes oder des Proctodmums zu tun 
haben, ist sein' zweifelhaft und lässt sich nach diesem einen er¬ 
wachsenen Exemplare nicht entscheiden. 

Sämtliche Panzerplatten besitzen starke Poren von derselben 
Beschaffenheit wie die Panzerporen der Epimeren, der Beine und 
des Maxillarorgans. Sonst sind die hinteren Seitenränder des 
Körpers und die zwischen den Platten und den Epimeren liegen¬ 
den Partien sowohl der Rücken- als der Bauchseite weichhäutig. 
Die weiche Kürperhaut ist nicht porös, sondern sehr fein liniert, 
und hier liegen die wenigen, grossen, chitinisierten Hautdrüsen- 
mündungen (je von einem Haarplättchen begleitet). Auf der 
Rückenseite sind 4 Paare Hautdrüsen und auf der Bauchseite 
5 Paare, indem seitlich ein Paar zwischen den 2 le " und 3 le ‘‘ 
Epimeren, dem Körperrande genähert, liegt. Die übrigen 4 Paare 
ventraler Drüsen sind mehr nach vorn gerückt als die Rücken¬ 
drüsen (vergl. Fig. 1 mit Fig. *2). Das zweite dieser ventralen 
Paare, hinter dem Genitalfelde, hat die Haarplättchen zu kleinen 
Panzerplatten erweitert. 

Das Geschlechtsfeld (Fig. 2. 7 und S) ist klein (0,125 mm. lang, 
0,09 mm. breit), sehr weit vorne, unmittelbar hinter den innern 
Ecken der ei sten Epimeren liegend. Es wird äusserlich von zwei 
fast dreieckigen Genitalklappen mit abgerundeten Ecken gebil¬ 
det. Genitalnäpfe sind nicht zu sehen. Dagegen tragen die Klap¬ 
pen je 6 dornähnliche Borsten, am vorderen Ende zwei und 
hinten vier 1 . Bei geschlossenen Klappen kreuzen sich die beider¬ 
seitigen Borsten paarweise. Man kann bei geeigneter Beleuch¬ 
tung und Vergrösserung die unter den Genitalklappen liegen¬ 
den, durchscheinenden Leukocyten deutlich sehen. Das gefundene 
Individuum ist ein'Weibchen, da grosse Eier vom Inneren heraus 
durchscheinen: zwei Eier sind in Fig. 2 durch punktierte Linien 


1 Auf der rechten Klappe sind hinten nur o Borsten vorhanden, wahrschein¬ 
lich eine Missbildung. 
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angedeutct. Die Epimeren sind (wie dies bei den Acarina sehr 
häutig der Fall ist) auf vier Gruppen verteilt. Die zwei vorderen 
(Fig. 2 undT). welche das Maxillarorgan einfassen, haben ge¬ 
wöhnlichen Habitus. Die zwei hinteren (3 10 und 4"’ Epimeren) 
sind stark nach aussen und hinten verlängert und desshalb mehr 
als gewöhnlich von der Riickenseite in’s Auge fallend (Fig. 1). 
Ausser den gewöhnlichen Panzerporen und ganz vereinzelten 
Haaren sieht man gewisse grössere, runde Toren, zum 'feil 
reihenweise gruppiert (Fig. ‘2). Jede der zweiten Epimeren trägt 
je 4 Haa re, die übrigen nur je eines oder zwei. 

Die vier hinteren Heine sind ebenfalls weit nach hinten ge¬ 
rückt lind weit von den vier vorderen getrennt, die letzteren 
nach vorn, die hinteren stark nach hinten gerichtet ; in dieser 
Beziehung erinnert unsere Milbe an die Halacarhlce. 

Die Beinlängen sind ungefähr : I — 0,53 mm., II — 0.58 mm., 
III — 0,6G mm., IV — 0,70 mm., keine erreichen die Körper¬ 
länge. 

Alle 8 Beine haben einen ziemlich übereinstimmenden Bau 
(Fig. 3 und 12), sind kurz, nicht stark, ohne Schwimmhaare, mit 
wenigen, ziemlich kurzen Borsten und Haaren besetzt ; besonders 
auf den 4 hinteren Beinen sieht man nur schwache und wenige 
Borsten, etwa 5—6 auf jedem Gliede (das erste ausgenommen). 
Ein einzelnes, schwimmhaarähnliches, längeres Haar stellt ziem¬ 
lich regelmässig auf dem distalen Ende der drei letzten Bein¬ 
glieder. Die zwei vorderen Beinpaare besitzen auf jedem Gliede 
(das erste ausgenommen) durchschnittlich 8 Borsten oder Haare 
von kräftigerem Bau, einzelne dolchförmig, andere Hach, breit 
und fein gefiedert. 

Die Krallen (Fig. 4 und 9) sind von normaler Grösse, ganz 
einfach gebaut, ungefähr nach dem Typus von _Z£«/«>'s-Krallen, 
doch länger und mehr gebogen; sie besitzen nur eine zahnartige 
Erweiterung am Grunde. Dagegen sind sie mehr als gewöhnlich 
von Borsten und Haaren begleitet: diese sitzen auf den Rändern 
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der Krallenscheide (Fig. G, 9, 12) und sind so charakteristisch, 
dass ich sie speziell erwähnen möchte. So findet man auf dem 
äiissersten distalen Gliedende der Beugeseite (ungefähr wie bei 
mehreren Lehcrtia- sp.) gewöhnlich zwei (1—3) kurze, stumpfe, 
wenig gebogene Dornen und auf dem entgegengesetzten (oberen) 
Ende der Krallenscheide 1 oder 2 Paar stärkerer Schwert¬ 
borsten. 

Die übrigen Borsten sind verschiedenartiger und verteilen sich 
folgenderweise: Das erste Bein trägt auf jedem Rande der Kral¬ 
lenscheide von oben (dorsal) nach unten (ventral) gerechnet: 1 
oder 2 lange, gebogene Borsten, dann eine Reihe von G—9 ge¬ 
bogenen, in der Länge verschiedenen Borsten (Fig. 12). Dasz weite 
Bein (Fig. 6) trägt auf jedem Rande der Krallenscheide erstens 
2—3 lange, gebogene Borsten, dann 1 schwache, tief gefiederte 
und endlich 3 oder 4 gebogene Borsten. Das dritte Bein zeigt 
folgenden Besatz der Krallenscheide (jederseits): 1 langes, nicht 
gebogenes Haar, dann 3 oder 4 tief gefiederte, flaumähnliche 
Borsten, und das vierte Bein bietet in dieser Beziehung keinen 
nennenswerten Unterschied (Fig. 9). 

Das Maxillarorgan (Fig. 2 und 13) hat einen kurzen, breiten, 
von der Unterseite gesehen fast quadratischen Grundteil und 
ein ebenso langes, schmales Rostrum, das mit zwei Paar kleiner 
dreieckiger Chitinspitzchen endet. Die Länge des ganzen Or¬ 
ganes (Rostruin inklus.) ist ca. 0.26 mm., die Breite 0,16 mm. und 
die Dicke 0,113 mm. Die Mandibeln haben die bei Trombidiidce, 
Hydryphantidce, Sperchoniäce etc. gewöhnliche Form, sind also 
2-gliedrig. Die Klaue ist kurz, relativ dick, schwach gebogen, 
undeutlich gezähnt (Fig. 10). Man findet ein dünnes, drei¬ 
eckiges Mandibularhäutchen. 

Die Länge der Maxillarpalpen ist ca. 0,34 mm., die Breite 
0,035 mm., die Dicke 0,06 mm. Das erste Glied ist sehr klein, 
in der Palpeninsertionsgrube gänzlich versteckt (Fig. 13), die fol¬ 
genden drei Glieder von normaler, zunehmender Länge und ab- 
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»olimender Dicke; das fünfte Glied ist schmal, ungefähr halb so 
lang wie. das dritte, wenn mail die Endnägel niitrccliuet. Nur das 
vierte Glied ist stärker gekrümmt (Fig. 5). Das zweite Glied be¬ 
sitzt nur zwei oder drei schwache Haare auf der Streckseite und 
das dritte zwei ähnliche. Nur das vierte Glied bat eine spezielle 
Auszeichnung, nämlich hinter dem distalen Gliedende auf der 
inneren Seite einen kurzen, dicken Cliit instift, in der Nähe auf 
der Beugeseite ein längeres, schwach gebogenes Haar, auf der 
Streckseite ein feines, ganz kurzes Haar und einen feinen, dista¬ 
len. am Endg'liede eng anliegenden Chitinstift. Das Endglied hat 
kein einziges Härchen ; mehr als die Hälfte des Gliedes wird von 
vier eng zusammenliegenden, fast geraden Endnägeln (« Krallen » ) 
gebildet (Fig. 5 und 13). 

Es ist selten, bei den normalen prostigmatischen Süsswasser¬ 
milben einen so einfachen Palpenbau zu finden. H/jtlrorohia hat 
keine Scheeren- oder Höckerbildung, nur einen schwachen Haar¬ 
besatz und lange Endnägel. Einen gewissen Ersatz bieten viel¬ 
leicht die vier Chitinzäpfchen des Rostrums. In jedem Falle 
scheint das Tierchen nicht eine sehr räuberische Milbe zu sein. 
Darauf deuten ebenfalls die schwachen Beine, welche nur lang¬ 
same, kriechende oder kletternde Bewegung im Moos oder auf 
Steinen gestatten. Ilydrovolzia halacaroides n. sp. ist eine Fluss¬ 
milbe. 

Fundort: 1 Q Weissbach beim Oeschinensee ob Kandersteg. 
25. Aug. 1898. im Moos, zwischen Steinen, mit Lclertia Zschok- 
kei Ivcenike und zwei .S/»m7mn- Arten zusammen (Dr. W. Volz). 

Wenn wir nun weiter untersuchen wollen, welcher Gruppe 
(Familie) der prostigmatischen Milben Ilydrovolzia angehören 
möchte, dann begegnen wir grösseren Schwierigkeiten. Der Bau 
der wichtigsten Organe entfernt diese Gattung von allen Fa¬ 
milien, mit denen man sie von vorne herein als am nächsten ver¬ 
wandt ansehen könnte. 
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So ist es z. B. schon wegen des Baues der Palpen, Mandibeln 
und Panzerplatten unmöglich, die neue Gattung mit den Sma- 
ridcc, Rltyncholophidcc , Ifydraehuid/e, Tetmnychidce, Bdcllidre, 
TLupodidcc, Cnuaxidrc, Cheylctida, Auydidcc und Trombidiidce 
zu vereinigen ; mit den Halacaridce hat unsere Gattung wesent¬ 
lich nur eine äussere Aehnlichkeit. 

Nicht besser geht’s, wenn wir sie mit einzelnen, anscheinend 
näher verwandten Familien der gepanzerten Süsswassermilben 
vergleichen. Beim ersten Anblick dachte ich. Hydrovolzia sei mit 
den Hydryphantida ? (wegen der Panzerbildung) oder mit den 
Aturidve zu vereinigen. Doch belehrte mich eine genauere Unter¬ 
suchung bald, dass eine solche Vereinigung unberechtigt ist. Die 
Aturida ? haben nicht nur eine verschiedenartige Panzerbildung, 
sondern Palpen, Epimeren und Genitalorgan stellen einen ganz 
anderen Typus dar. Die Hydryphantidce zeichnen sich durch 
Scheerenpalpen. 3 oder mehrere Genitalnäpfe, von Hydrovolzia 
abweichende Epimeren u. s. w., aus. Die Limnocharidce und 
Eulaidee stehen noch ferner z. B. durch verschiedenartige Palpen, 
Mandibeln, Genitalfeld und Augenstellung. Von den Lebertiidce, 
Atradideidce, Sperehonidcc, Hyyrobatidce, I’iondhc u. a. ist unsere 
Gattung ebenfalls sehr verschieden durch ihren Palpen- und 
Krallenbau, durch Epimeren- und Panzerbildung und besonders 
durch abweichendes Genitalfeld. Ueberhaupt kenne ich keine 
einzige Familie (resp. nach anderen Zoologen Unterfamilie), mit 
welcher Hydrovolzia in allen wesentlichen Grundzügen über¬ 
einstimmt. Es ist namentlich der wichtige Hauptcharakter, 
der Bau des Genitalfeldes, der einen specifischen Unterschied 
darbietet und einen besonderen Typus bildet. Ich hebe hier na¬ 
mentlich die grossen dornähnlichen Borsten der Genitalklappen 
hervor. Wenn ich nun dies und die übrigen erwähnten, wesent¬ 
lichen Verschiedenheiten zusammen betrachte, dann finde ich 
keinen besseren Ausweg, als Hydrovolzia als Bepräsentanten 
einer neuen Familie anzusehen; ich benenne diese Familie: 
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Ht/(lroi’oteii(l(r. (Die Zoologen, welche für den Familienbegriff 
einen viel weiteren Umfang fordern, werden hier wahrscheinlich 
eine Unterfamilie: JJydrovoteiincc vorziehen). Die Familie 
liydrovohiida ? wird durch folgende Charaktere gekennzeich¬ 
net: « 2 grosse unpaare Kückenschilder. 2 kleinere unpaare 
Bauchschilder; in der weichen, linierten Körperhaut wenige 
Hautdrüsenporen, deren chitinisierte Haarpläittchen bisweilen 
zu kleineren paarigen Panzerplatten erweitert sind, seiten- 
stiindige, nach hinten verlängerte hintere Epimeren ; Beine 
schwach und wenig heborstet, ohne eigentliche Schwimmhaare, 
mit ziemlich einfachen Krallen: Krallenscheiden mit vielen, 
specifisch entwickelten Borsten; 2 seitenständige Augenpaare; 
einfache Palpen ohne Höcker; Rostrum mit 2 Paar endstän¬ 
diger Chitinspitzchen : Genitalfeld klein, weit vorne liegend; 
die äusseren Genitalklappen mit wenigen kreuzweise liegen¬ 
den, starken Borsten. » 

2. Euldis extendens (Müller 1776)Ivcenike 1897. 

Fundort: 1 q* Unterster Weiher hei Kleinhüningen (Basel), 
7. Juli 1897 : einzelne Reste anderer Exemplare gehören wahr¬ 
scheinlich zu dieser Art. 

3. Euldis neglecta Sig Thor 1899. 

Fundort: 2 cf cf Mittlerer Weiher hei Kleinhüningen 
(Basel), 7. Juli 1897. 

4. Hydrachna /jlohosa (De Geer 1778). 

Fundorte: 1 q* Weiher bei Aarberg (Kt. Bern), Temp. 

24 ° C., 18. Juli 1897; Unterer Weiher bei Kleinhüningen 
(Basel) 1 Nymphe, 7. Juli 1897. 

Hierher gehören wahrscheinlich einzelne auf Corixa be¬ 
festigte, in demselben Weiher gefundene Larven; doch ist die 
Species nicht mit Sicherheit anzugeben. 
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5. IJydraehnabinominata Sig Thor 1899. 

Fundort: 1 q* Mittlerer Weiher bei Kleinküningen (Basel), 
7. Juli 1897. 

6. Diplodontus despiciens (Müller 1781). 

Sein' häufig und zahlreich besonders in Weihern. 

Fundorte: Weiher bei Kleinhüningen und grosser Allsehwy¬ 
lerweiher bei Basel; Weiher hei Aarberg, Bucht der Aare bei 
Aarberg, Egelmoos bei Bern, grosser Teich bei Lyss (Kt. Bern); 
Lobsigensee und Lobsigenseebach, Alte Thiele (zwischen Bern 
und Neuchätel); Flüsschen Seyon bei Xeuchätel. 

7. Hydryphantes dispar (v. Schaub 18881. 

Fundorte: Weiher bei Thenvyl. 8. Mai 1899; Lobsigensee- 
bach, 14. August 1898. 

8. Lebertia (Pseudolebertia) Zscholdcei Koenike 1902. 

Fundort: Weissbach beimOeschinensee(BernerOberland)mit 
Hydrovohia halacaroides und zwei Sperchon- Arten zusammen, 
im Moos zwischen Steinen, 25. August 1898. 

9. Lebertia (Neolebertia ) coynata Ivcenike 1902. 

Fundort: 1 Expl. im unteren Weiher bei Kleinhüningen, zu 
3 /i ausgetrocknet, -f- 8 ° C., 17. November 1897. 

(Ein jugendliches Expl. aus dem Vierwaldstädterseo konnte 
bis jetzt nicht mit Sicherheit identificiert werden ; es repräsen¬ 
tiert wahrscheinlich eine neue Art und vielleicht eine neue 
Untergattung, die ich später zu beschreiben hoffe). 

Ausser den zwei von mir früher aufgestellten Untergattungen: 
Pseudolebertia Sig Thor 1897 und Pilolebertia Sig Thor 1900, 
finde ich es notwendig, eine dritte Untergattung der Gattung Le¬ 
bertia vorzuschlagen. Diese, Neolebertia , die ich jetzt in einer 
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anderen Arbeit ausführlicher beschreibe, sei hiev vorläufig durch 
folgende Merkmale gekennzeichnet: 

Xeolebertia Sig Thor, nov. snbgen. 

Haut fein punktiert (d. h. porös), dünn, glatt (d. h. ohne er¬ 
habene Chitinleistchcn wie bei Psenddebertia): Beine mit ganz 
vereinzelten (anscheinend rudimentären), schwimmborstenähn¬ 
lichen Haaren (1—3 an gewissen Gliedenden, gewöhnlich am 
5 ten . seltener am 4 ,cn Gliede der zwei letzten Beinpaare) ver¬ 
sehen; Borstenbesatz der Palpen abweichend, schwächer als bei 
Pilolebertia; die feinen Härchen der Streckseite des vierten 
Gliedes nicht ausschliesslich distal, sondern z. T. nach hinten 
geruckt: ein rudimentäres Beugeseitenhaar (seltener 2). Das 
provisorische Genitalorgan der Nymphe mehr nach hinten als 
bei Pilolebertia liegend. (Typus : Lebertia fimbriata Sig Thor 
1899). 

10. Sperchon (Hispidosperchon) denticulatus Kcenike 1895. 

Fundorte: Kleiner Bach bei Colombier und Weissbach. 

Diese Art scheint hier ziemlich häufig zu sein; ich habe die¬ 
selbe in mehreren Flüsschen in der Schweiz erbeutet. 

11. Sperclion (H.)phmifer Sig Thor 1902. 

Fundort: Unter Steinen im Flüsschen Seyon bei Neucluitel, 
13. Juli 1898. 


12. Sperchon (11.) rac/inosus Sig Thor 1902. 

Fundort: Weissbach beim Oeschinensee (Berner Oberland). 

13. Teutonia primaria Kcenike 18S9. 

Fundorte: Häufig in Weihern bei Kleinhüningen, kleiner und 
grosser Weiher bei Frienisberg (Bern); Altwasser des Piheins, 
Markt bei Basel -f 12 ° C., 24. Okt. 1897. 
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14. Limnesia macnlata (Müller 1776). 

Fundorte: Mittlerer Weiher bei Kleinlitiningen (Basel); 
Bucht der Aare bei Lyss (Kt. Bern). 

15. Limnesia undulata (Müller 1776). 

F u n d o r t e: Unterer und mittlerer Weiher bei Kleinlitiningen 
(Basel): grosser Teich bei Lyss. 

16. jMeyapus spinipes (Koch 1837), Neumann 1880. 

(Syn. : Atraetides spinipes Koenike, Piersig). 

Fundort: Flüsschen Seyon bei Neuchatel, 13. Juli 1898. 

17. Uyyrobates louyipalpis (Hermann 1804). 

Fundorte: Sehr häufig; Weiher bei Kleinhüningen ; Alt¬ 
wasser des Rheins, Markt; Weiher bei Aarberg und Weiher bei 
Frienisberg (Kt. Bern) ; Bach zwischen Markt und Eimeldingen, 
24. Okt. 1S97. 

IS. Tiphys lutescens (Hermann 1804). 

Fundort: 1 q* im unteren Weiher in Bargen bei Aarberg, 
9. August 1897. 

19. Pionaccrcus uncinatns (Kcenike 1885). 

Fundort: 1 q* im Weiher der Eremitage bei Arlesheini 
(Kt. Basel-Land). 

20. Forelia cassidiformis (Haller 1882). 

Fundort: 2 Q Lobsigensee, 30. Sept. 1897. 

21. Curvipes conylobatus (Koch 1836). 

Fundorte: Unterer Weiher bei Kleinhüningen (Basel); un¬ 
terer Weiher in Bargen bei Aarberg (Bern) ; Weiher längs der 
Eisenbahnlinie bei Therwyl (Basel-Land). 
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22. Curvipes hruzclii Sig Thor 1890. 

Fundorte : Bucht der Aare und grosser Teich bei Lyss (Kt. 
Bern); Unterer Weiher bei KleinhUningen (Basel). 

23. Curvipes earneus (Koch 183G). 

Fundorte: Erster See auf der Tannenalp 2Qlf> in. üb. M. ; 
Temp. -+- 11,5 ° C.,25. Aug. 1897 ; Hinterer und vorderer Tan¬ 
nensee 2000 in. ti. M. (Kt. Unterwalden). 

24. Curvipes rufus (Koch 1835). 

Fundorte: Bächlein beim untern Weiher in Bargen bei Aar¬ 
berg, grosser Teicb bei Lyss; Weiher längs der Eisenbahnlinie 
bei Therwyl (Basel-Land), 8. Mai 1899. 

25. Curvipes rotunäus (Kramer 1879). 

Fundorte: Bucht der Aare bei Lyss ; Unterer Weiher in 
Bargen bei Aarberg; Lobsigensee und Lobsigenseebach. 

26. Curvipes disparilis Ivoenike 1895. 

Fundorte: Sehr häufig; Weiher bei KleinhUningen (Basel), 
Lobsigensee, kleiner und grosser Weiher beim Kloster Frienis- 
berg, Altwasser des Rheins, Markt (bei Basel) ; Bach zwischen 
Markt und Eimeldingen; unterer Weiher bei Basel. 

27. J! pdroehoreut.es unpulatus (Koch 1S3G). 

Fundorte: Lobsigensee ; Bucht der Aare und grosser Teich 
bei Lyss ; unterer Weiher bei KleinhUningen (Basel). 

28. Xeumaniu spinipes (Müller 177G). 

Fu n dor t e: Weiher bei Aarberg (Kt. Bern), Bucht der Aare 
bei Lyss; Lobsigensee ; Alte Thiele zwischen Bern und Neuchätel. 
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29. Atar crassipes (Müller 1776). 

Fundorte: Sehr häufig. Weiherbei Kleinhüningen; grosser 
Teich hei Lyss; Lohsigensee und Lobsigenseebach; Weiher der 
Eremitage bei Ariesheini (Kt. Basel-Land), 25. Nov. 1897 ;Alte 
Thiele (zwischen Bern und Neuchätel). 

30. Atar ypsilophorus (Bonz 1783) Claparede. 

Fundorte: Aus Anodouta -'&\).: Lobsigenseebach 30. Sept. 
1897. Aus Anodonta und Uniohn Aquarium des zoolog. Instituts 
von Basel. 23. Okt. 1897, die Wirtstiere stammen von Neudorf 
(Ob. Eisass): Aquarium des zoolog. Instituts von Basel 25. No¬ 
vember 1897, {Anodonta), ursprünglich aus dem Zugersee. 

31. Brachypoda versicolor (Müller 1776). 

Fu n dort e: Häufig. Weiherbei Kleinhüningen (Basel): Bucht 
der Aare und grosser Teich bei Lyss (Kt. Bern); Lobsigensee 
und Lobsigenseebach; Alte Thiele zwischen Bern und Neuchätel. 

32. Arrhenurns (: Truncaturus ) Stecki Ivcenike 1894. 

Fundort: Bucht des Lobsigensees, 30. Sept. 1897. 

33. Arrhenurns (Micrurus) sinuator (Müller 1776). 

Fundort: Alte Thiele zwischen Bern und Neuchätel, Ok¬ 
tober 1898. 

34. Arrhenurns (Megalurus) glohator (Müller 1776). 

Fundort: Sehr häufig. Inzlinger Schlossweiher; Grosser 
Allschwylenveiher. mittlerer und unterer Weiher bei Kleinhü¬ 
ningen (Basel); Weiher und Bächlein bei Aarberg, Bucht der Aare 
und grosser Teich bei Lyss (Kt. Bern); Lobsigensee und Lob¬ 
sigenseebach ; Weiher längs der Eisenbahnlinie bei Therwyl; 
Alte Thiele zwischen Bern und Neuchätel. 
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35. Arrhenurus (Meyalurus) securifonnis l’iorsig 1894. 

Fundort: q*, Unterster Weiher hoi Kleinhüningen zu */ l 
ausgetrocknet, 8°C., 17. November 1897. 

36. Arrhenurus (Merjahmts) eyliudratus Piersig 1896. 

Fundorte: Nicht selten. Altwasser des Bheins hei Markt 
(Pasel) und liacli zwischen Markt und Eimeldingen; unterster 
Weiher bei Kleinblumigen: Karpfenweiher hei Chanelaz (Neu- 
cliätel). 

37. Arrhenurus (Mcgalurus) membrauator Sig Thor 1901. 

Fundort: 1 q* Karpfenweiher hei Chanelaz (Neuchätel), 
21. Juni 1898. 

38. Arrhenurus (Petiolurus) crassicaudatus Kramer 1875. 

Fundort: Grosser Allscliwylerweiher bei Basel; 1. Juli 1897. 

39. Arrhenurus ( Petiolurus) bruzeln Koenike 1885. 

Fundorte: Nicht selten. Unterster Weiher bei Kleinblumi¬ 
gen, grosser Allscliwylerweiher und Inzlinger Schlossweiber bei 
Basel; Bucht der Aare bei Lyss. 

40. Arrhenurus (Petiolurus) cuspidator (Müller 1776) 
Koenike 1901. 

(Synonym: .4. mncubttor Koenike, Piersig, non Müller). 

Fundorte: Unterster Weiber bei Kleinhtiningen und Inzlinger 
Schlossweiher bei Basel; Bucht der Aare bei Lyss. 


41. Arrhenurus (Petiolurus) hieuspidator Berlese 1886. 
(Synonym : A. tricuspidnlor Brnzelius, Piersig, non Müller). 

Fundorte: Weiber bei Kleinhtiiiingen (Basel); Lobsigensee. 
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42. Arrhenurus ( Petiolurus) tricuspidator (Müller 1776), 
Berlese 1886. 

(Synonym : .4. via.rimtis I'iersig 1894). 

Fundorte: 1 Q Bucht der Aare und Q grosser Teich bei 
Lyss; Q Lobsigenseebach ; Q Alte Thiele zwischen Bern und 
Neuchätel. 

43. Arrhenurus (Petiolurus) claviger Koenike 1885. 
Fundort: Lobsigensee. 

44. Arrhenurus (Petiolurus) rohustus Koenike 1894. 

Fundorte: 1 q* Bucht der Aare bei Lyss ; 1 q* Weiher bei 
Aarberg (Bern), Temp. -f-24°C., 18. Juli 1897. 

45. Arrhenurus (Petiolurus) compactus Piersig 1894. 
Fundort: 1 q* Inzlinger Schlossweiher bei Basel. 


II. Uebersicht der bis jetzt in der Schweiz beobachteten 

PROSTIGMATISCHEN SÜSSWASSERMILBEN 
(Hydrachnid.e alter Auffassung). 


1. Limnochares holosericeus Latreille. 

2. Ilydrovolzia balocaroides Sig Thor. 

!). Euhns extendens (Müller) ? Koenike 
4. E. mglecta Sig Thor. 

o. flydraclnia ylobosa (De Geer). 

6. //. biuomiunta Sig Thor. 

7. Diplod out us despicieus (Müller). 

8. Partnunift anyusta (Koenike). 

9. Pcwisiis michaeli Koenike. 

10. T/ujas ( Zschobfiea ) ohlonyn Ktt*nike. 

11. Thynpsis cuncellata ( Protz). Gadmenhach. 

12. Protz in invalvavis Piersig. Jaunbach (hei 


Aach : Haller. 
Volz und Sig Thor. 
Steck und Haller. 
Volz und Sig Thor.. 
Volz und Sig Thor. 
Volz und Sig Thor. 
Haller, etc. 
Zschokke und Koenike. 
Michael und Koenike. 
Zschokke und Koenike. 

Sig Thor. 
Chamez). Sig Thor.. 
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Haller. 

Haller. 

Steck, Volz und Sig Thor. 
Steck und Koenike. 
Steck und Koenike, Sig Thor. 

Steck und Koenike. 
Steck und Koenike. 
? Haller, Sig Thor. 


Si£ 
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13. Uydnjphantcs ruber (Do Geer). 

14. II. helretirus (Haller). 

15. II. dispur (v. Schaub). 

16. Gnuphi sc us sctosus Koenike. 

17. (Jxus strigatus (Müller). 

18. 0. ovalis (Müller). 

19. 0. loiu/isetus (Berlesc). 

20. Lebertin (Pilofebertiu) iusignis Xeuman. 1 

21. L. porosu Sig Thor. L’Aubonne. 

22. L. (Xeolebertia) tauinsignita (Lebert), Sig Thor. ) F. A. Pökel, 

Nur in derSchwciz (Genfersee) gefunden. ( Lerert, Sig Thor 

23. L. capitata Kuenike. 

24. L. rufipes Koenike. 

25. L. sparsicapillata Sig Thor. La Laire. 

2G. L. (Pseudolebertia) zschokkei Koenike. 

(? = L. papillosa Piersig). 

27. L. (Pseudolebertin) maculosa Kmnike. 

28. Mideopsis orbicnlaris (Müller). La Laire. 

29. Midea orbiculuta (Müller). 

30. Atractides anomalus Koch. L’Aubonne, La Laire 

Jaunbach, 

31. Sperehon (Squnmospercbon ) glandulosus Koenike. 

32. Sp. brerirostris Koenike. 

33. Sp. mutilns Koenike. 

34. Sp. loiußirostris Koenike. 

35. Sp. (Ifispidosperchonj denticnlatus Koenike. 

Steck und Koenike, Volz und Sig Thor 

36. Sp. papillosus Sig Thor. Sig Tiior, 

37. Sp. vaginosus Sig Thor. Sig Thor, Volz und Sig Thor 

38. Sp. plumifev Sig Thor. Sig Thor, Volz und Sig Thor 

39. Teutonia primär in. Koenike. Rhone, etc. Sig Thor, Volz und Sig Thor 

40. Limnesia histrionicu (Hermann). Haller, 

41. L. undiilata (Müller). Lebert et Haller, Sig Tiior 

(= Limnesia pardina Xeuman.) 

42. L. macnlata (Müller). Haller, Steck und Sig Thor, 


Zschokke und Koenike. 
Zschokke und Koenike. 

Sig Thor. 
Zschokke und Koenike. 

Volz und Sig. Thor. 
Zschokke und Koenike. 

Sig Thor. 
Haller, Sig Thor. 


Sig Thor. 


/Zschokke und Koenike. 


1 Nach Piersig, « Tierreich », Seite 149, ist Lebertia dubia Sig Thor {~L. in - 
siynis Piers., non Xeum.) in der Schweiz gefunden. Dochgiebt er keine Lokalitäts¬ 
angabe. 

R,ev. Suisse de Zool. T. 13. 1905. 4G 
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43. L. venustula Koch. Garpiere Athenaz und Thuner-See. Sig Thor. 

( Campognatha Lebert = Limnesia -f- Hygrobates,) 

44. Hygrobates longipalpis (Hermann). Lebert, Haller, und Sig Thor. 

45. 11. migvomaculatus Lebert. . Lebert und Haller. 

46. II. reticulatus. Kramer. Haller. 

(— H. gracilis Haller.) 

47. Megapvs spinispes (Koch). Vierwaldstädtersee. Steck, Sig Thor. 

(= Atractides spinipes Koenike, Piersig.) 

48. 31. teuer Sig Thor. Bach bei Innertkirchen. Sig Thor. 

49. 31. gibberipalpis (Piersig). Erlenbach, Jaunbach, L’Aubonne. Sig Thor. 

50. 1 31. nodipalpis Sig Thor. Urbach. Sig Thor. 

51. Tiphys lutescens (Hermann). Athenaz. Sig Thor, Volz und Sig Thor. 

52. Pionacercus lenckarti Piers. Genfersee. ? Lebert, Sig Thor. 

(? = Limnesia cassidifonuis Lebert.) 

53. Wettina podagrica ( Koch). Piersig. 

(= W. macroplica Piersig.) 

54. Forelin (= Acercus) IHiacea (Müller). Steck und Koenike. 

55. F. cetratu (Kcenike). Steck und Koenike. 

56. F. cassidifonuis (Haller). Haller, Volz und Sig Thor. 

57. F. ahumberti (Haller). Haller. 

58. Curvipes coccineus (Koch). (= nodatus Ko?n.) Lebert und Haller. 

Thunersee. Sig Thor. 

59. C. bruzelii Sig Thor. Haller, Sig Thor. 

(= C. coccineus Bruzelius, Haller, Piersig, non Koch.) 

= C. longipalpis no. 2 Krendowsky, Piersig.) 

60. C. carneus (Koch). Volz und Sig Thor. 

(= Nesoa alpinu -|- brevipalpis + nuguiculata Neumann). 

61. C. fuscalus (Hermann). Haller. 

62. C. conglobatus (Koch). 

63. C. luteolus (Koch). 

64. C. ruf ns (Koch). Volz und Sig Thor. 

65. C. rotundus (Kramer). Steck und Koenike. 


Volz und Sig Thor, 
Haller, Sig Thor. 


1 Ein echter Acercus Koch (= Piona Koch, Kcenicke) ist merkwürdigerweise 
bis jetzt weder von Lebert, noch von Haller, Zschokke, Kcenicke aus der 
Schweiz bekannt. Ich erinnere mich einmal selbst einen Acercus (— Piona) 
Weibchen (? latipes Müll.) daselbst gesehen zu haben; da ich aber weder den 
Fundort uotirt habe, noch das Exemplar wiederfinden kann, ist es mir nicht mög¬ 
lich, die Art in die schweizerische Fauna einzufiihren ; sicherlich kommt sie aber 
da vor. 
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Volz und Sig Thor. 

Steck. 


Volz und Sig Thor. 


66. C. dispttrilis Komikc. 

67. (I. uucntvs Komike. 

(= C. viridis Steck.) 

68. Ilgdrochoreutes ungu latus Koch. 

(— II. kr am er i Piersig.) 

69. Xrumania spiuipes (Müller). Lebert, Haller, Volz. 

(= X. nigra + alba Lebert.) 

70. X. mirabilis (Neuman). Genfersee. Sig Thur. 

(= A. drlloides (Piersig) rzr X. triangularis Piersig.) 

71. X. limosa (Koch). Bern. Steck und Koemke. 

72. Atax rrassipes (Midier). Lebert, Haller, Volz und Sig Thor. 

73. A. ypsilop/wnis (Bonz). 

Clararede, Lebert, Haller, Volz und Sig Tuor. 

74. A . bonzi Claparede. Clararede. 

73. A . aculeatns Kienike. (?) Steck et Koemke. 

76. Brachgpoda versicolor (Müller). Haller, etc. 

77 '.Ljmiia bipapillata Sig. Thor. L’Aubonne beim Genfersee. Sig Thor. 

78. Aturus scaber Kramer. Fluss beim Vierwaldstättersee. 

79. A . criuitus Sig Thor. L’Aubonne. 

80. Feit via minuta Kcenike. \ 

81. F. zschokkei Kcenike. :» Zschokke et Koenike. 

82. F. seligera Kcenike. ) 

83. F. muscico/a Piersig. L’Aubonne, Jaunbach, Gadmenbaeh. Sig Thor. 

84. Arrheuurus globator (Müller). Haller, Sig Thor. 

85. A . caudatvs (De Geer). 

86. A . cglindralus Piersig. 

87. A. membranator Sig Thor. 

88. A. securifonnis Piersig. 

89. A. steckt Iuenike. 

90. A. sinuator (Müller). 

91. A. pustulator (Müller). 

92. A. forpicatas Neu man. 

93. A. crassicaudafus Kramer. 

94. A. albator (Müller). 

95. A. bruzelii Kcenike. 

96. A. claviger Kienike. 


Sig Thor. 
Sig Thor. 


Haller. 

Steck, Volz et Sig Thor. 
Volz et Sig Thor. 
Volz und Sig Thor. 
Steck und Koenike, Volz und Sig Thor. 
Lebert, Haller, Volz und Sig Thor. 

IIVLLER. 

Haller, Steck und Koemke, Sig Tuor. 

Volz und Sig Thor. 
Steck und Koenike, Sig Tiior. 
Haller, Volz und Sig Thor. 
Volz und Sig Thor. 


Siehe unten suppl. Beschreibung, pag. 700, u. fig. 11, 14 u. 15. 
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97. A. rad intus Piersig. 

98. A. emarffinator (Müller). 

99. .4. cuspidifev Piersig. 

100. A. cuspidator (Müller) Koenike. 

101. A. Ijermanni Xeunian. 

102. A . battilifer Koenike. 

103. A . tviciispidator (Müller). 

104. A . bicuspidntov Herlese. 

105. M. bisulcicoduliis Piersig. 

106 . A. robuslus Koenike. S 

107. A. compact ns Piersig. 


Steck und Koenike, Volz und Sig Thor. 

Yolz und Sig Thor. 


Volz und Sig Thor. 

Haller. 
Steck und Koenike. 
Yolz und Sig* Thor. 
Volz und Sig Thor. 

Pi erste,-. 


Steck und Koenike. 


Haller. 

PlERSIG. 


III. Männchen, Larve und Nymphe von 
Ljania bipapillata Sig Thor 1898. 

Taf. 15, Fig. 11, 14, 15. 

Da die von mir früher gelieferten Beschreibungen und Figu¬ 
ren 1 nur das Weibchen betreffen, und über das Männchen nur 
eine Bemerkung mitgeteilt ist (Ibid., v. 23. Nr. 4, pag. 42), be¬ 
nutze ich hier die Gelegenheit, um das Männchen, die Larve 
und die später gefundene Nymphe kurz zu kennzeichnen und 
abzubilden. 

q* Körperlänge ca. 0,(“>0 mm., grösste Breite 0,54 mm. 

Der Körper ist plattgedrückt, elliptisch, weniger regelmässig 
als beim Weibchen, hinten mit zwei Einbuchtungen. Die Farbe ist 
dunkelbraun, z. T. mit gelblichem Anstriche, etwas dunkler als 
beim Weibchen. Das Männchen stimmt in den meisten Charak¬ 
teren (z. B. Epimeren-, Panzerbildung, Rückenlinie, Bau der Pal¬ 
pen und Beine) mit dem Weibchen überein. Besonders muss her¬ 
vorgehoben werden, dass die Beine nicht wie bei der verwandten 
Gattung Brachypoda spezielle männliche Auszeichnungen dar- 

1 Archiv f. Math, und Natw., Kristiaua, v. 28, Nr. 13 und v. 21., Nr. 5, Taf. X, 
Fig. 96-100. 
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bieten, sondern nur gewöhnliche Dornen und Dorsten besitzen. 
Der eigentliche charakteristische (ieschlechtsunterschied liegt 
im Bau des Genitalgebietes. Beim Weibchen 1 sitzen jederscits dei 
Genitalspalte drei Genitalnäpfe, nebst einzelnen kleinen llaar- 
poren auf einer Napfplatte. Diese beiden Napfplatten sind beim 
Q nicht mit dem Bauchpanzer verbunden, sondern liegen auf 
beiden Seiten der Genitalspalte frei in der weichen Körperhaut 
am hinteren Körperende. Nicht so beim Männchen! liier sind die 
Napfplatten ganz ohne Grenzen mit dem (ihrigen Bauchpanzer 
verwachsen, so dass man sagen möchte, hier existieren keine 
Napfplatten. Jedenfalls kann man solche nicht unterscheiden. 
Die drei Paare grosser Genitalnäpfe und eine Menge kleiner 
Haarporen liegen anscheinend im Bauchpanzer selbst, die läng¬ 
lich-elliptische Genitalöffnung umgebend. Diese liegt ebenfalls 
im Bauchpanzer, ohne bewegliche Genitalklappen. Die zwei 
hinteren Drüsenpapillen und die Analklappen sind hier weniger 
hervorspringend, besonders auf meinem Präparate, wo sich eine 
Einfaltung gebildet hat. In Fig. 15 sieht man diese künstliche 
Falte und die dadurch aus dem Hinterrande hervorgerückten 
Papillen (Drüsenmtindungen) mit begleitenden Haaren. 

Nymphe. Fig. 14 (Unterseite, Epimeren, Körperumriss und 
durchscheinende Ruckenplatte, punktiert). 

Körperlänge: 0,47 mm., grösste Breite 0,43 mm., der Körper¬ 
umriss annähernd zirkelrund ; der Körper plattgedrückt. 

Die Körperhaut ist grösstenteils weich, fein liniirt; auf der 
Rtiekenseite liegt ziemlich central eine fast zirkelrunde (dorsale) 
Panzerplatte, porös und anscheinend ehagriniert ganz wie die 
Epimeren; dieses Aussehen wird dadurch hervorgerufen, dass 
die Poren in regelmässige Gruppen verteilt sind, wodurch eine 
polygonale Felderung gebildet wird. (In Fig. 14 ist die Stel¬ 
lung der Dorsalplatte durch die punktierte Linie angedeutet.) 


1 Archiv f. Math, udc! Natw., v. 21. Nr. 5 Taf. X. Fig. 98. 
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Im hinteren Körperrancle finden wir ähnliche Papillen wie heim 
Weibchen, mehr vorn auf der Bauchseite den sogenannten 
«Anus* mit «Analklappen». Ungefähr in der Witte zwischen 
dein « Anus » und den Epimeren liegen zwei kleine längliche, 
schräg gestellte Napfplatten mit je 2 Genitalnäpfen. Die Napfplat¬ 
ten sind ganz von einander getrennt (ungefähr wie bei Curvipes, 
oder Piona). Die Epimeren sind in 3 Gruppen verteilt, die jedoch 
auf den Seiten Zusammenhängen. Das Maxillarorgan, die Palpen 
und die Beine haben ungefähr denselben Bau wie beim Imago, 
doch mit schwächerem Borstenbesatz. Schwimmhaare fehlen 
selbstverständlich. 

Die Epimeren zeigen schon bei der Nymphe eine Tendenz zur 
seitlichen Verbreiterung; doch liegen sie hier in der weichen 
Körperhaut, und diese nimmt noch den grössten Teil der Ober¬ 
fläche des Körpers ein. Ob dies Verhalten durch den ganzen 
Lebenslauf der Nymphe dasselbe bleibt, lässt sich zur Zeit nicht 
mit Bestimmtheit sagen, da ich nur ein Exemplar gefunden habe 
und nicht weiss, in welchem Alter dasselbe sich befindet. 

Larve. Fig. 11 (Unterseite: die Teile des Pseudocapituluins 
ans einander gepresst). 

Körperläuge (ohne Borsten); 0,28 mm., Breite 0.16 mm. 
Der Körper ist bleich gefärbt, dorsoventral plattgedrückt, im 
Umriss länglich-elliptisch, vorn wenig geschmälert, hinten ab¬ 
gerundet mit einer kleinen Einbuchtung in der Mitte. Die Form 
des Körpers, der Epimeren, des Hinterrandes ist von derjenigen 
der Urachijpoda- 1airve ziemlich abweichend, und ähnelt mehr 
derselben von Lehcrtia oder Axonopsis. Im allgemeinen zeigt 
die L/a»/«-Larve ordinäre Charaktere. Das « Scheinköpfchen » 
ist relativ schmal, doch wohlentwickelt mit starken Mandibelu 
und Palpen, die mit je einer starken Kralle enden. Die bekannten 
lateralen Palpenborsten sind stark entwickelt. Fast die ganze 
Bauchfläche wird von den Epimeren eingenommen; namentlich 
die hinteren Epimeren sind umfangreich und tragen auf der Mitte 
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zwei Paar lange und hinten einzelne kurze Haare. Die übrigen 
Epimeren besitzen wenige kurze Haare. Einzelne längere solche 
befinden sich vorn am Köperrande. Besondere Aufmerksamkeit 
verdienen die zwei hinteren, gewöhnlichen langen (ca. 0,09 mm.) 
Endhorsten, die in starken papillenfönnigen Höckern einge¬ 
gliedertsind. Die letztgenannten stehen im hinteren Körperrande 
und verleihen der Larve ein Aussehen, das durch die entspre¬ 
chenden Papillen merkwürdig an die Nymphe und an das Weib¬ 
chen erinnert. 

Die Beine bieten keine besonderen Eigentümlichkeiten dar. 
Jedes Bein besitzt drei Krallen, die gross, aber einfach gebaut 
sind. Dieser Charakter erinnert nicht nur an BracJiypoda und 
Axojiopsis, sondern wird ebenfalls bei ferner verwandten Milben 
wie z. B. Jfidea, Mideopsis, Lebertia, Sperclion, Teutonia. Lim- 
nesia , Hyyröbates beobachtet. 

F u n d o r t: In der Schweiz habe ich Ljania bipapillata Sig Thor, 
nur in der Aubonne, einem Flüsschen beim Cfenfersee, gefunden. 

Weitere Verbreitung: Ostpreussen und Brandenburg (Protz), 
Rhone in Frankreich (Sig Thor) und Norwegen. Die Art kann 
sich schon einer nicht ganz engen Verbreitung erfreuen und 
wird wahrscheinlich wenigstens in Schweden, England und 
Schottland gefunden werden. 


Nachtrag. 

Während des Druckes dieser Arbeit erhielt ich von Dr. Rina 
Monti einen Separatabzug (Genere e specie nuovi di Idracnide) 
aus « Rendiconti del R. Istit. Lomb. di sei. e lettere », Sei - . TI, 
vol. XXXVIII, 1905, p. 168 — 176 mit 2 Tafeln, worin die ita¬ 
lienische Verfasserin eine neue Gattung Polyxo beschreibt. Die 
ausführliche Beschreibung und die zahlreichen schönen und sorg¬ 
fältigen Figuren von Dr. Rina Monti lassen erkennen, dass wir 
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gleichzeitig dieselbe Gattung beschrieben haben. Obgleich die 
«Nota» von Dr. Monti (vom 26. I. 1905) ungefähr 19 Tage 
früher als meine vorläufige Mitteilung im « Zoolog. Anzeiger » 
(14. II. 1905) erschienen ist. darf der Gattungsname Pohjxo 
R. Monti nach den nomenclatorischen Regeln hier bei den 
Acariua nicht angewandt werden, weil derselbe Gattungsname 
Pohjxo schon früher (1864) von Thomson bei den Coleoptern 
(Cerambychice) eingeführt ist. Wir müssen also für die Gattung 
den Namen llydrovohia SigThor beibehalten. ( Pohjxo R. Monti 
ist demnach hier nur ein Synonym). Nach den Untersuchungen 
von Dr. R. Monti 1 2 und mir- haben wir in diesem Falle wahr¬ 
scheinlich zwei verschiedene Arten beschrieben: 

1. llydrovohia (Polyxo) placophora (R. Monti 1905). 

2. Ilydrovohia Jtalacaroides Sig Thor 1905, 

deren wichtigste Unterschiede ich hier kurz resümieren werde: 
Die Körpergrösse und Form sind nur wenig verschieden. Wir 
finden die sichersten Differenzen im Bau der für die Diagnose 
immer so wichtigen Genitalorgane und des Maxillarorganes. Das 
letztere ist bei II. halacaroidcs (Sig Thor) hinten breiter als bei 
II placophora Monti (Fig. 2 und 5), und das Rostrum endet bei 
II. Jtalacaroides vorn mit vier Chitinzäpfchen, die bei H. placo¬ 
phora nicht existieren (weder nach dem Texte noch nach den 
Figuren, R. Monti, Fig. 1, 2. 5, 13). Ferner scheinen die Man- 
dibeln bei der italienischen Art weiter vorne zu liegen. Deut¬ 
liche Differenzen kommen ferner in der Länge der Palpeuglieder 
vor. Endlich ist das Endglied (5 tes Palpenglied) bei II. placophora 
(Fig. 2, 6, 13) viel kürzer als bei H. Jtalacaroides, indem bei 
letztgenannter Milbe die eng zusammenliegenden Endnägel 
sehr lang sind (Fig. 5). Andere kleinere Unterschiede im 
Palpenbau halte ich für unwesentlich. Auf der Ventralseite von 

1 Zool. Anzeiger, Bd. 28, Nr. 26, S. 832-38. 

2 Zool. Anzeiger, Bd. 29, Nr. 9, S. 283-S4. 
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II. ludaearoides (siehe Fig. 2) finden wir, dem Körperrande ge- 
nähert, jederseits zwischen der zweiten und dritten Epimere je 
eine grosse Hautdrüsenpore mit Haarplättchen, die hei //. pla- 
cophora K. Monti (Fig. 2 und 13) fehlt. Kleinere Differenzen, 
z. 1>. in der Form der Panzerplatten und deren Abgliederungen 
(abgetrennten Partien), ebenso wie in der Beborstung der Beine, 
Krallenscheiden und Epimeren sind zu geringfügig, als dass ich 
denselben einen grösseren Wert denn als sekundäre Charaktere 
beizulegen wage, besonders weil ich nur ein einziges Exemplar 
(Q) untersucht habe; es ist nicht nötig, hier darüber mehr zu 
sagen. 

Dagegen muss ich noch einen anderen Charakter von grösster 
Wichtigkeit erwähnen, weil die zwei behandelten Arten darin 
anscheinend scharf von einander differieren. Dr. R. Monti hat 
nämlich bei der italienischen Art (H. placopliora) 2 Paar Geni¬ 
talnäpfegefunden und (Fig. 12 und 14) abgebildet (cfr. pag. 174: 
« quattro veutose di uguale grandezza »), während ich bei der 
schweizerischen Art ( H. halacaroides) keine Genitalnäpfe beob¬ 
achten kann; ich habe jedoch, wie gesagt, nur ein einziges eonser¬ 
viertes Exemplar zur Untersuchung gehabt. Ist est denkbar, dass 
hier die Genitalnäpfe durch die lange Conservierung unerkenn¬ 
bar geworden sind? Ich halte es für unwahrscheinlich ; denn die 
Conservierung scheint nicht schlecht zu sein ; in demselben 
Gläschen zeigen andere Arten ( Lebertia- und Sperchou- spp.) 
mit «inneren» Genitalnäpfen solche ganz normal, was na¬ 
türlich ist, da die gewöhnlichen Genitalnäpfe äusserlich aus 
starken Chitinknöpfen oder Chitinringen bestehen. Deshalb kön¬ 
nen diese Bildungen nicht leicht verschwinden, vorausgesetzt 
dass sie ordinäre Genitalnäpfe seien. Eben in dieser Beziehung 
möchte ich aber für Hydrorohia placopliora (II. Monti) eine Be¬ 
stätigung wünschen. Ich habe nämlich bei Hydrovohia halaca¬ 
roides mihi unter den Genitalklappen nicht Genitalnäpfe, sondern 
einzelne grosse Zellen gesehen. Ganz ähnliche Zellen habe ich 
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sowohl unter den Epimeren wie in den Beinen gesellen und sie 
als Leukocyten gedeutet. Die 4 Geuitalnäpfe, welche Dr. R. Monti 
bei Poly.ro zeichnet, haben auf den Figuren (Fig. 8 und 14) ein 
ähnliches Aussehen, und im Texte finde ich keine ausführliche 
Erklärung, nurpag. 174, (« attraverso ad esse pero si riconoscono 
quattro ventose di uguale grandezza ») und pag. 176 (Fig. 12, Q : 
«e 4 ventose genitale »). Ich möchte nun gern wissen, ob dies 
gewöhnliche chitinisierte Genitalnäpfe sind oder eine andere Sorte 
und deshalb die Aufforderung an Dr. Rina Monti richten, in letz¬ 
terem Falle die Genitalnäpfe bei Hyd rocohia placopliora genau 
untersuchen, beschreiben und abbilden zu wollen, eine Unter¬ 
suchung von grösstem Interesse. Wenn wir nämlich nachweisen 
können, dass llydrorohia halacaroides keine Genitalnäpfe (son¬ 
dern daselbst grosse Leukocyten) besitzt, und dass H.placopliora 
eigenartige, weiche, nicht chitinisierte, den gewöhnlichen ganz 
unähnliche Genitalnäpfe besitzt, dann können wir vielleicht bei 
der Untersuchung dieser Gebilde einen wichtigen Schritt vor¬ 
wärts zur Erforschung des Charakters und der Entstehung 
dieser dunklen Organe tun. Wir müssten in diesem Falle viel¬ 
leicht Hydrorohia und Polyxo in zwei verschiedene Unter¬ 
gattungen stellen, was mir bei Betrachtung ihrer sonst über¬ 
einstimmenden Organisation nicht geboten vorkommt. Bis auf 
weiteres kann ich Poly.ro nur als Synonym zu Hydrovohia be¬ 
trachten. Es ist kaum nötig hinzuzufügen, dass meine früheren 
kurzen Betrachtungen über die « Familienfrage » auch für 
11. (Polyxo) placopliora gelten, und dass der Familienname 
Hydrovohiklce in jedem Falle die Priorität besitzt. 




